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Rückeroberung der Strassen
Das jüngste Buch des Architekten und Städtebauers Nicolas Soulier liefert Ideen, um Stadtviertel
lebendiger zu machen. Soulier analysiert die Grünräume zweier Grosssiedlungen der lle-de-France.
Wie können diese riesigen Wohnbauten mit ihren toten Rasenflächen menschlicher gestaltet werden?

Reconquerir les rues
Le dernier livre de l'architecte-urbaniste Nicolas Soulier regorge de pistes d'actions pour rendre un

quartier vivant. Deux grands ensembles franciliens y voient leurs espaces verts decryptes. Des pro-
blemes aux propositions, comment humaniser ces logements geants aux mortes pelouses?

Charlotte Fauve

Sie allein umfassen schon etwa 3000 Wohnungen: Rose

de Vents in Aulnay-sous-Bois und La Cilof in Viry-Chä-

tillon sind zwei Grosssiedlungen unter vielen im Grossraum

Paris (lle-de-France). Am Ende der 1990er-Jahre

erhielt der Architekt und Städtebauer Nicolas Soulier

dort den Auftrag zur Mitarbeit an zwei stadtbaulichen

Projekten (Grands Projets Urbains GPU). Er ahnte

damals nicht, dass diese experimentellen Entwürfe zur

Bildung von Wohnvororten führen würden, die sich von

den verkehrsreichen Strassen abwenden und sich nicht

auf eine Wohnstrasse öffnen, wie er es vorschlägt.
Zwölf Jahre später wird diese Arbeit ein Kapitel

seines Buches «Reconquerir les rues» (Strassen
wiedererobern) inspirieren, ein Werk, in dem er sich

gegen sterile Wohngebiete auflehnt: Tote Fassaden, wenig

belebte Strassen, so sieht es wohl in den meisten

französischen Grosssiedlungen aus.

Aber was kann man in diesem Zusammenhang
machen? Obwohl die beiden Grosssiedlungen von der

Struktur her sehr unterschiedlich sind, ahnein sie

sich - in Aulnay-sous-Bois gehört der Grund der
öffentlichen Fland, der Vermieter ist privat; in Viry-Chä-
tillon ist der Boden im Privatbesitz, der Vermieter

dagegen eine öffentliche Institution. Und sie weisen

dieselben Probleme auf: «Diese Gebäude sind nach

den Prinzipien der Moderne erträumt worden», analysiert

Soulier. «Damals haben ihre Planer es für gut

befunden, das zu entfernen, was nach ihrer Meinung

fur die klassische Stadt eine drückende Last darstellte:

die Strassen.» Daraus entstand ein einfaches

Konzept: «Der Architekt, der Aulnay entworfen hat, hat die

Aussen räume in einer Nacht und einem Tag gezeichnet,

eine sehr kurze Zeit, aber ausreichend, um die so

charakteristische, baumbestandene, nur aus Rasen und

Parkplätzen bestehende Weite zu gestalten.» Ein Kon-

A eux seuls, lis comptent environ 3000 logements: la

Rose des Vents, ä Aulnay-sous-Bois, et La Cilof, ä Viry-
Chätillon, constituent deux grands ensembles parmi
tant d'autres en lle-de-France. A la fin des annees
1990, l'architecte-urbaniste Nicolas Soulier est appele
ä y oeuvrer dans le cadre de deux operations des

Grand Projets Urbains (GPU). II ne se doute pas que ces

experiences deboucheront sur des residencialisa-

tions, residences de banlieue se fermant sur des

routes, et non sur des habitations s'ouvrant sur des

rues, comme il propose.
Douze ans plus tard, cette experience allait nour-

rir l'un des chapitres de «Reconquerir les rues», livre
oü il s'insurge contre la sterilisation des zones resi-
dentielles: fapades inanimees, allees desertes, il en

est bien ainsi dans la plupart des grands ensembles

franpais.
Mais que faire dans pareil contexte? Bien que de

structures tres differentes, ces deux grands
ensembles se ressemblent etrangement - ä Aulnay-

sous-Bois, tout le sol est public, et le bailleur est prive,

tandis qu'ä Viry-Chätillon, c'est le sol qui est prive
tandis que le bailleur est public. Iis presentent des

problemes identiques: «Ces bätiments ont ete reves
selon les principes du mouvement moderne», analyse
Nicolas Soulier. «A I'epoque, leurs concepteurs, ont

juge bon de retirer ce qu'ils consideraient enfermer la

ville classique dans un carcan, c'est-ä-dire les rues.»
En resulte un plan tres simple: «L'architecte qui a

conpu Aulnay les a dessines en une charrette dun jour
et dune nuit, un temps tres court mais süffisant pour
faire le travail, et arriver ä cette etendue si caracteris-

tique d'arbres, de pelouses et de places de stationne-
ment.» Un concept qui n'est pas denue de qualites: «II

offre de grandes perspectives, ainsi que des possibi-
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zept, das auch Qualitäten besitzt: «Weite Perspektiven
und zahlreiche Wegemöglichkeiten», erläutert Soulier.

Unterhalt und Verwaltung der Flächen werden

vollständig von ein oder zwei Verwaltungsinstitutionen
übernommen: «Es war eine Zeit, in der Aktivitäten wie

Gärtnern oder Basteln als überflüssig empfunden
wurden. Weder Besitzer noch Mieter sollten die Aus-

senanlagen anfassen, der Unterhalt wurde in jedem
Fall gemeinschaftlich vorgesehen, er bestand aus Mähen

des Rasens und Baumschnitt.» Kurz gesagt
herrschten dort Mähmaschine und Auto, die

Aktionsfähigkeit der Bewohner wurde in gewisser Weise

abgetötet. Auch vierzig Jahre später ist keine Veränderung

festzustellen. «Sie fragen mich, was sich in dieser

Art Grünflächen weiterentwickelt? Nichts: Das einzige,

was sich ändert, sind die Bäume, die wachsen. Diese

Orte werden sowieso nicht genutzt: In dieser Art von

Siedlungen heisst draussen sein <herumhängen>!»

Wie klassische Strassen
Dies ist wirklich absurd, da hier extrem viele
Menschen wohnen - 23 000 leben allein in den nördlichen

Vierteln von Aulnay - aber nichts lässt die ausserge-
wöhnliche Vielfalt erahnen, die durch tausende an

diesem Ort gemeinsam lebende Bewohner geschaffen

werden könnte. Ihre Partizipation an der Gestaltung

des Aussenraums wird nur der Form halber
manchmal gesucht, aber nicht als aktive Beteiligung

lites nombreuses de parcours,» precise Nicolas Soulier,

Concernant leur gestion, les espaces sont entie-

rement confies ä un ou deux organismes: «C'est une

epoque oü les activites telles que le bricolage ou le

jardinage paraissaient superflues. Qu'il soit locataire

ou proprietaire, personne, surtout, n'etait cense
toucher ä l'amenagement, dont l'entretien etait force-

ment collectif, et reduit ä une tonte des surfaces enga-

zonnees et ä l'elagage des arbres.» Bref, des endroits
oü regnent la tondeuse et la voiture, et oü la capacite
d'action des habitants est en quelque sorte sterilisee.
Au final, meme quatredecennies plus tard, l'architecte

ne constate aucune evolution particuliere. «Vous me

demandez ce qui peut evoluer dans des espaces verts
de ce type? Rien: la seule chose qui change, ce sont les

arbres qui poussent. De toute fapon, ces lieux ne sont

pas frequentes: dans ce genre d'endroit, etre dehors,

cela s'appelle zoner!»

A la maniere de rues classiques
Aberration, en effet: car ces zones sont hyperpeu-

plees - ainsi, 23 000 personnes habitent les quartiers
nord dAulnay - mais rien n'indique l'extraordinaire

variete que pourraient creer ces milliers d'habitants

regroupes sur un meme espace. Aucune participation
active des habitants n'etant ni recherchee ni toleree,

hormis pour la forme, ils restent invisibles. «La solution,

c'est de remettre les gens en situation d'agir par

1 Viry-Chätillon: Die rote
Linie bezeichnet die
vorgeschlagene Abgrenzung
zwischen öffentlichem
und privatem Grund, um
neue Vorgärten zu
schaffen.
Viry-Chätillon: la ligne
rouge constitue le projet
de la nouvelle delimitation

entre le domaine
public et les proprietes
riveraines afin de creer
les frontages.

2 Aktionsvorschlag für
eine Strasse, deren
Vorgärten die Anlieger
selbst gestalten.
Piste d'action proposee
pour constituer une rue,
avec frontages amenages
par les riverains.

3 Vorgartenprojekt in
Aulnay: Das ursprüngliche

Projekt wird Stück
für Stück auf die Gestaltung

von Höfen zwischen
Parkplätzen reduziert.
Projet des frontages ä

Aulnay: le projet initial est

peu ä peu denature, reduit
ä n'etre que des cours
d'entree-parkings.
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toleriert, die Bewohner bleiben unsichtbar. «Die

Lösung ist, die Menschen wieder in die Lage zu versetzen,

in ihrem Lebensraum selber zu agieren», meint

Soulier. Das heisst, den Wohnraum nicht auf die Wohnung

zu beschränken, sondern den Bewohnern das

private Nutzungsrecht der Freiräume zurückzugeben.
Der öffentliche Raum muss neu gestaltet werden:
«Innerhalb dieser Grosssiedlungen sind die Alleen räumlich

nicht klar abgegrenzt, sie könnten genauso gut in

Kasernen oder Krankenhäusern verlaufen. Es geht

darum, die Flächen neu aufzuteilen, sodass Orte
informeller sozialer Beziehungen entstehen: eine

Wohnstrasse.» Um dies zu erreichen, müssen nicht etwa die

Gebäude zerstört werden, sondern es geht darum, ein

feines System aus Zäunen, Kleingebäuden, Gärten

und Nebenanlagen zu bauen, welches den Raum

zwischen den Fassaden und Bürgersteigen strukturiert.
Letztendlich handelt es sich darum, neue Begrenzungen

zwischen dem öffentliche Raum und den

anliegenden Grundstücken zu schaffen und innerhalb

dieser am Rande der Strasse liegenden Flächen

Übergangsräume für die Bewohner zu gestalten, als

Vorgärten oder Eingangshöfe.

Soulier schlägt zwei Regeln vor: Einerseits muss

die Vielfalt der Anlagen gefördert werden, um durch

immer neue Ideen die Monotonie dieser weiten, von

langen Gebäudereihen gesäumten identitätslosen

Flächen zu beseitigen: «In Wirklichkeit sind diese Ge-

eux-memes dans l'espace autour de chez eux,» af-

firme Nicolas Soulier. En consequence, ne pas reduire

l'habitation ä l'espace logement, mais redonner la

jouissance privative de l'exterieur ä l'occupant. Cela

implique done de redessiner le domaine public: «Au

sein de ces grands ensembles, les allees ne pre-
sentent pas de limites claires, elles pourraient aussi

bien etre Celles de casernes ou d'höpitaux. II s'agit

done de redistribuer le sol pour retrouver des lieux de

socialite informelle, et done une rue.» Pour se faire, il

ne s'agit pas de detruire des bätiments, mais de

construire le delicat Systeme fait de clotures, d'edi-

cules, de jardins, de dependances, qui peut strueturer
l'espace situe entre les trottoirs et les fapades. Au

final, tracer de nouveaux alignements entre domaine

public et proprietes riveraines, et ä l'interieur des

espaces ainsi delimites au bord des voies, de consti-

tuer les «frontages» des riverains, pour reprendre un

terme utilise par les Quebecois et les urbanistes ame-
ricains pour designer ces espaces d'entree chez soi

depuis la rue, que ce soit des «jardins de devant», des

«cours d'entree»...
Deux regies peuvent etre proposees. D'abord, fa-

voriser la multiplicite des dispositifs, pour inventer ä

chaque fois quelque chose de different, et eviter ainsi

la monotonie inherente ä ces etendues sans identite,

bordees de longues rangees d'immeubles: «en realite,

ces barres sont discontinues, puisque composees
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bäudegar nicht gleichförmig, sondern aus aneinandergereihten

Einheiten aus jeweils etwa zehn Wohnungen

gebildet.» Es ist dementsprechend ziemlich einfach

möglich, «die Grosssiedlung in Sektionen aufzuteilen»
und von einer homogenen Blockstruktur - mit
3000 Wohnungen - zu Einheiten aus zehn Wohnungen
zu gelangen, für welche die Rasenflächen und
Parkplätze in kleine, vielfältige Gärten umgewandelt werden.

Unabhängig voneinander, im menschlichen
Massstab und deswegen einfach zu unterhalten, kann
jede dieser kleinen Einheiten sich nach ihrer eigenen
Art weiterentwickeln und anders als die Nachbareinheit

gestaltet werden. Zu jedem Treppenhaus sollte
eine Aussenanlage gehören: Umfriedungen, Hecken,
Blumenbeete, Holzunterstände, Briefkästen,
Gemüsegarten, alles kann zur Vielfalt beitragen!» Kleine
Grundstücke, die wie klassische Strassen durch eine
Adresse gekennzeichnet wären, um die homogene
Weite zu ersetzen.

Es bleibt noch eine zweite Regel zu berücksichtigen:

So wenig Autos wie möglich dürfen in den neu

dune succession de petites unites d'une dizaine de

logements desservis par une meme cage d'escalier»,

explique Nicolas Soulier. II est done possible, assez

aisement, «de decouper en morceaux le grand
ensemble», et de passer d'une structure monobloc

homogene - les 3000 logements - ä de plus petites unites

- dix habitations - avec des pelouses et des

parkings fractionnes en petits jardins distinets:

autonome, ä taille humaine et done plusfacilement gerable,
chacune de ces entites peut alors evoluer ä sa maniere,

et etre conpue differemment de sa voisine. 11 doit y

avoir autant de dispositifs qu'ily a de cages d'escalier:

clotures, haies, plate-bande, abris en bois, boites aux

lettres, potagers, tout doit etre matiere ä diversite!»
De petites parcelles qui, ä la maniere de rues clas-

siques, pourraient etre identifiees par une adresse,

pour remplacer l'homogene et l'uniforme etendue.

Reste, cependant, ä suivre une deuxieme regle: le

moins possible d'automobiles dans les frontages ainsi

crees. Resoudre le probleme des voitures, c'est ä dire
les stocker ailleurs, c'est aussi faire comprendre ce

4-9 Viry-Chätillon:
Die Vorgärten wurden
nicht realisiert wie
vorgeschlagen, sondern
als durchgehende Parkie-
rungsflächen. Auto und
Rasenmäher beherrschen

dieAussenanlagen.
Kinder spielen deswegen
nicht mehr vor der
Haustür, sondern an
umzäunten, gesicherten
Orten.
Viry-ChätiHon: les
frontages ne sont pas
realises tels que le projet
le prevoyait, mais sous
forme de parkings
Continus. Les amenage-
ments sont devenus le

regne de la tondeuse ou
de la voiture. Par consequent,

les enfants ne
jouent pas devant chez
eux, mais dans des enclos
isoles, securises.
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0 Die Logik der Sterilisation

von Wohnvierteln
°hne Vorgarten findet
Slch auch im Departement

Dröme: Die Bewohner

werden unsichtbar,
16 Strassen sind leer.
a meme logique de

®terilisati0n residentielle
es frontages, ici en
rörne provenpale. Les
abitants deviennent

'nvisibles, les voies sont
oasertees

n Au
S|edlun
Bon
Les

ssenanlagen der
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öois, 1994
espaces exterieurs

Aulnay-sous-Bois, 1994.

geschaffenen Hofen verkehren. Indem dieses Problem

gelöst wird, das heisst die Fahrzeuge anderswo

untergebracht sind, wird diese Regel auch für die

Bewohner verständlich: «es geht nicht nur darum, das

Problem des Parkens zu losen, sondern auch das

Motivationsproblem - es ist nicht normal, über eine Art
<Ladenparkplatz> zu sich nach Hause zu gelangen,
selbst wenn es praktisch ist». Ist das Fahrrad die

Zukunft der Grosssiedlung?

principe ä l'habitant: «cela implique de resoudre un

Probleme de stationnement mais aussi de motivation -
il n'est pas normal de rentrer chez soi par un parking
de superette, meme si c'est pratique.» Le velo, avenir

des grands ensembles?
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